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Amtlicher Teil.
Nr . «SS.
Armee Francais « du Rhin District de Wiesbaden Cercle de Wres-

baden Campagne.
Nr. 1254/8. Wiesbaden, den 12. November 1919.

Bekanntmachung.
Kuf Befehl des Herrn Kommandierenden Generals der fran¬

zösischen Rheinarmee ist die Einfuhr der „Valksstimme (Franksurt)
,om 7. d. Mts . ab für einen weiteren Zeitraum von 3 Monaten

gesperrt. ße  Commandant de JuvigNy,
Administrateur militaire du Cercle de Wiesb aden (Campagne ).

wässern, insbesondere auch aus der Haushaltung und Wirtschaft, ist
verboten. ^ ^

Zuwiderhandlungen gegen diese Poiizeiverordnung werden,
sofern nach den bestehenden Gesetzen keine höhere Stra,e verwirkt
ist, mit Geldstrase bis zum Betrage von 30 Mark oder verhältnis¬
mäßiger Haft geahndet. _

In gleicher Weife wird bestraft, wer entgegen dem Verbot m
8 19 Abs. 1 Satz 1 des Wassergesetzes feste Gegenstände (ft- S Topfe)
und schlammige Stofse . sowie tote Tiere in den Belzbach ein-

z z.
Diese Polizeiverordnnng tritt mit dem Tage ihrer Deröffent-

lich im amtlichen Kreisbiatt in Kraft.
Wiesbaden , den 9. Oktober 1919. . „ . .Der Lcmorar.

v ^ -*»v - v ' •
In seiner Nummer vom 30. Oktober erzählt der „Frankfurter

Generalanzeiger ", daß ein Zug französischer ®®r®uJ1?etc{r'rf|)i ';
Opfer der Unruhen iin Saargebiet und >m Gisaß sein sollten, im
Atainzer Bahnhof angekommen wäre . Der Mitarbeiter dieser
Zeitung , der von dem Wunsche erfüllt ist. Unruhe und Storung in
der Bevölkerung zu säen, ist sicherlich der Meinung , daß die Le.cht-
Gläubigkeit der Deutschen ohne Ende ist. Kein einziger Zug Ver¬
wundeter befand sich in Mainz oder sonstwo im besetzten Gebiet
Einige Franzosen sind bei den Unruhen im Saargebiet verletzt
worden, wurden aber in den dortigen Spitälern gepflegt. Dieworven, uuuueu uuci m mi; —r- . .
Nachricht des „Frankfurter Generalanzeigers bildet hiermit en.e
Lüge mehr zu den vielen anderen, deren Zweck den aufrichtigen
Leuten nicht entgehen kann.

NichtamMcher Teil.
s*ix 659
Armer Francaise du Rhin District de Wiesbaden Cercle de Wies¬

baden Campagne.
iitr  1306/2 Wiesbaden , den 14 November 1919.

Bekanntmachung.
2fuf Befehl des Herrn Kommandierenden Generals der fran-

zLsijcbcn Nheinarmee ist die Z 'tschrif. ' " d von Berlin
Lauernd zur Lm,ubr in das besetze w-b,et verboten.

Le Commandant d « I u v i g n y.
Administrateur militaire du Cercl-e de Wiesbaden (Campagne ).

ArmeeOFrancaife du Rhin District de Wiesbaden Cercle de Wies¬
baden Campagne.

Wiesbaden, den 13 November 1919.
Bekanntmachung.

Auf Befehl des Herrn Kommandirrenocn Generals der fran-
zSfifchen Ngeinarmee iit »re Lin,»qr der „Franksuctt-r oeitung dis
zum 11. Februar 1920 verboten.

Le Commandant de Iuvigny.
Administrateur militaire du Cercle de Wiesbaden (Campagne ).

Tages -Aundfchmr.
Wiederbeginn des Personenverkehrs.

Vom Etz'enbahnminister ist dem „Berliner Tageblatt"
eine Mitteilung zugegaiigcn, wonach in der Nacht vom i6
rum ’l.  November der Verkehr wieder ausgenommen wird
Der Sonntagsvcrkchr wird nahezu eingestellt bleiben Eine
Rationierung der Fahrkarten ist nicht geplant. — Ww die
„Deutsche Allgemeine Zeitung" aus dem Reichsveikchrs-
ministerium erfährt, ist eine Verlängerung der Personenver¬
kehrssperre über den anfangs in Aussicht genommeocn Ter¬
min nicht zu erwarten, Man ist allgemein der Auffassung,
daß sie auch der Bevölkerung aus wirlschaftlichenGründen
nicht zugcmntct werden kann.

^ r' 66L  Bekanntmachung.
Nachdem das Hessische Landesernährungsamt die für das be-

setzte hessische Gebiet festgesetzten Höchstpreise sur vast wieder auf-
,Lken bat werden hiermit die durch meine Bekanntmachungen
vom 27 August und 18. September ds. Js . festgesetzten Obsthbchst-
prüse mit Wirkung vom 1. Oktober ds. Js . ab sämtlich wieder aus-

^^^ Wchsbad-n, den 30. September 1919.-Der Regierungspräsident.

Wird wiermci veröffentlicht.
16. Dttobei' 1919.

Wiesbaden , den ^ Vorsitzende des Kreisausschusses.
I .-Nr . II . G. 1592. 2 . V.: Sch litt ._

Nr 662
Die Urkunde über die Errichtung der katholischen Pfarrgememde

m Bierllcdt liegt in der Zeit vom 21. November 1919 bis em chlisb-
'icĥ l Dezember 1919 auf meinem Dienstzimmer, Lessingstraße 1b,
wäbrmd d--r Vormittagsdienststunden öffentlich aus.

Ich bringe dies hierdurch mit dem Bemerken zur Kenntnis d.r
Beleuchten daß etwaig - Einwendungen gegen die beabsichtigte Er¬
richtung in der obenbezeichneten 14-tägigen Frist bei nur ge.tend
zu machen und zu begründen sind.

Wiesbaden , den 12. November 1919. ^ x -mdrat.
I .-Nr . L . 5008. 6 d) 111

Nr . 663. „ „ \ ,Bekanntmachung.
Uisttell» des von dem Amte als Eerichtsmann zurüSgetvetenen

Landwirts Philip " Christ in Erbenheim ist der Landwirt Georg
Heinrich Christ , daselbst, rum Eerichtsmann bei dem Ortsgcricht in
Erbenheim ernannt worden

Wiesbaden , den 3. November 1919. .
' .Der Vorsitzende des Krelsansschusses.

I .-Nr . II . 4374/4. 2 . Di: Sch litt . _

Nr 654
Bekanntmachung.

Di« dem Bockbalter Jos-rf Kantner in Hochheim gehörenden
fünf Ziegenböcke sind nach D.rrschrist der Poltzei -Verordnung
vom 21. Februar 1911 angekört und als zuchttanglny befunde!
worden . ^

Wiesbaden , den 3. November 1319. ^ ßnnbr (?t .
I ..Nr . II . 4577. 2 . D.: Schiit t. ^

Pollzei -Derordnung.

Auf Grund des 8 6 den Allerhöchsten Verordnung über dre
Volizeiverwaltung in den n°n , erworbenen Landesteilen ^
Septenibcr 1887 (Ges. -Sann nl. S . Io, .9), des 8 l 1 ' ,
übe- die alloomeine Landecwerwaltung vom 30. Juli 1883 iE . i'
Samwl S 195)  und der §§ 39 und 348 des Wafsergesetze- vom
7' ?lvril 1913 (Ees.-Samml . S . 53) wird sur den Bezirk der Ge¬
meinden Biebrich und Dotzheim mit Zustimmung des Kreisaus¬
schusses folgende Polizeiverorhnimg erlassen.

Di. Verunreinigung des Belzbaches durch Einleiten von Ab-

Der sächsische Ministerpräsident zur politischen Lage.
Am Montag hielt der sächsische Ministerpräsident Dr . Gradnauer

in einer sehr stark besuchten Volksversammlung in Dresden eine
Rede über die politische Lage. 93tit Bezug auf die mnerpotttlsthe
Lage jagte er u. a.: Von rechts und links versuche man regen die
jetzige Regierung , deren Schasfung durch den Eintritt der « oziai-
demokraten völlig veränderte Verhältnisse heroorgeru ?. n habe zu
kämpfen, insbesondere seitens der Kominunlsten und -bolid) -
Misten. Man dürfe aber trotzdem hoffen, daß sie sich bebaupten
werde und auch, daß in absehbarer Zeit wieder geordnete Verpt.lt-
niiie etntreien würden . Ter MinisterPräsident ging dann auf di
wirtschaftliche Lage ein und verweilte be anders bet arr Soziali¬
sierung. Einen Unsinn nannte er das Bestreben, das rtap.nn oou-
ständig ausschatten zu wollen. Man 0 -an che au ch d i.e K a p -
taliltcn  als Diener des Staans . ?)ieif tur die Sozialisier .mg
eien die Kohtengruben, die Kraftwerks und die großen .Berkehrs-
institute Die größte Gefahr für unser rS-rtschaftsteben suchte Dr
Gradnauer in deni Terrorismus und w Vergewaltigung wEittr
VolkskreUe durch kleine Minderbcuei . Darauf verbreitete sich der
Ministerpräsident für die Reichsoe.m-inng, wobei er ihre Vo-z- ge
b--vvrrnb !>ben uckite AnsrNngm ließ er ab "c seine Ausfu .irn 'ag. n
in die Mahnung zur Arbeit , blur intensive Arbeit m.d die dadurch
erzielte Hebung der Produktion könne zu einer Besserung fuhren,
.̂ ur Einiokeit und zum Wiederaufbau des deutschen Wlrr ^basts-
iebens und damit zum Aufstieg des deutschen Volkes. Dr . Gradnauer
aehörie ja der gemäßigten Richtung in der Sozialdemo .rat :- an.
Besonders beachtenswert ist es, wie er seine Zuhörer , die doch zu¬
meist Arbeiter waren , auf die Notwendigkeit des^ Kapitals hin-
wiss . Wenn er trotzdem reichen Beifall fand, jo k̂önnte man bei¬
nahe annshmen , daß auch in einem Teil der Arbeitermassen d:e
ruhige Ueberlegung wieder Raum gewinnt und die « esonnenheit
zurückkehrt.' Ferner berührt es angenehm , daß den Redner ficht-
lich das Bestreben leitete, das belebende Element freudigen Arbeits¬
willens und totkröftiaen Emvorstrebens wieder m d.e Massen zu
tragen , das allein imstande ist, un er Vo'.k wieder aus dm Tiefen
emporzutragen . Nicht blinden Optimismus wollte er verkünden,
sondern er wollte den Willen zur befreienden u.at schassen.

Der Steuercid.
Zu den Maßnahmen , die den Steuerhinterziehungen entgegen¬

wirken sollen, gehört auch die Auferlegung eines Eides, durch den
der Steuerpflichtige zu bekräftigen hat, daß seme Angaben mst
Wahrheit beruhen . Bisher wurden die Steuererklärungen nach
bestem Wissen abgegeben. Der Unterschied springt ohne weiteres
in die Augen. Ein nicht zutreffender Eid ist Meineid und wird mit
Zuchthaus bestraft, während die unzutreffenden bisherigen Steuer¬
erklärungen mit hohen Geidstrafen geahndet wurden . , Gegen den
künftigen Steuereid sind schon aus politischen und wirtschaftlichen
Kreisen erhebliche Bedenken laut geworden, und diese sind verstärkt
durch reiig öse Gesichtspunkte, die der Erzbischof von München vor-
aetraqcn hat . Der hohe Prälat stützte sich wesentlich daraus , daß
der heilige Eid nicht zu Polizeizwecken eingeführt werden dur,e,
noch dazu von einem konfessionslosenStaate . Cr forderte daher
die Gläubigen aus. die Ableistung des Steuercides zu verweigern,
zumal fid) Me nicht kirchlich gesinnten Personen nichts daraus
machen würden , ihn zu leisten. Es ist nicht zu verkennen, daß diese
Worte großen Eindruck gemacht und den Widerstand gegen den
Steuereid verstärkt haben. ^ . ,

Man kann sich zur Befürwortung des Steuereides nicht darauf
berufen, daß wir den im Gerichtsverfahren bereits !)aben . Da liegt
ein gesetzmäßigesRechtsverfahren vor, in dem der Eid zur Bskraf-
tiauna des richterlichen Urteils benötigt wird . Es wird ^auch ge-
ichworen „bei Gott , dem Allmäcktigen und Allwlstenden . Beim
«tzieuercid handelt es sich in der Tat um eine Art von Pottzewer-
kob-en um eine Untersuchung, und ein gewissenloser Mensch kann
Ä ^ schwören. Daß mit solchen Möglichkeiten zu rechnen ,st
mttd Niem' "- bestreiten können. Schiebereien und Diebstahle sind
an der Tages?-- ming. und wer sich nicht scheut, zu betrugen und

zu stehlen, wird auch vor einem Meineid nicht zurückschrecken, um
seinen Raub unverkürzt zu behalten. -

Die Ehrlichkeit in Deutschland ist bodenlos tief gesunken, aber
sie wird kaum wieder erhöht dadurch, daß der Eid mit Geldange-
ieqenheiten, mit dem Tagesstreii um Mein und Dein verbunden ist.
Wenn der Eid etwas ganz Gewöhnliches wird , so muh die Achtung
vor ihm verloren gehen. Die große Zahl von Steuerhinterziehun-
gcn ist eine Fortsetzung der Verstöße gegen die Verboie des
Hamsterns , Wucherns und Schleichhandels, und wir wissen ,a alle,
daß der Platz in den Gefängnissen knapp sein würde , wenn alle
Sdiuldiaen e'ingesperrt werden sollten. Wenn die Steuerhmierzlc-
hunaen unbedingt unterdrückt werden müssen, und das müssen sie
schon im Interesse der ehrliche» Leute, so sollen diejenigen hurten
Strafen ausgesetzt werden, die. für erforderlich erachtet werden,
aber ohne den Umweg über den Eid.

Ist Zuchthaiisstrafe für Sieuerhlnterzlehungen angebracht?
Als diese Strafe allgemein für den Wuckzer- und Schleichhandel in
Vorschlag gebracht wurde, ist dies abgeiehnt worden . In den letz¬
te» Wochen sind besonders schwere Fälle indessen mit Zuchthaus
bestraft worden. Und Wuckier wie Schleichhandel sind gewiß ehr¬
lose Handlungen, denn es sind heute Verbrechen gegen das ganze
Volk. Bei der Steuer , so denken viele, wird nur der Staat durch
Hinterziehungen geschädigt. Das stimmt freilich nicht, denn es wer¬
den auch die 'ehrlichen Steuerzahler geschädigt, die das mit bezahlen
müssen, um was . die Steuerzahler mit weitem Gewissen sich ge¬
drückt haben. Ader, ganz osten gesprochen: Wenn alle Missetmer
gegen die Steuergesetze eingesperrt werden sollten, wurden die Ge-
säi gnisie erst recht nicht ausreichen.

Eieuerzahlen ist eine Geschäfisangetegenheit, darum soll man
si- auck geschäftlich und praktisch betreiben, und religiöse und hei-
l ae jedenfalls sehr ernste und als Gewiffenssache zu betrachtende
Din'a». wie den Eid, bei Seite lassen. Die Höhe der Sirafen zu be-
itmm .cn, ist Sache des Gesetzgebers. Es trägt aber zur Erziehung
der Rechtiichkeit bei, wenn die Begehung von Steuerverbrechen nach
Möglichkeit ganz ausgeld)losscn wird. Die Vehandiung der inlän¬
dischen Wertpapiere , die vor wenigen Tagen neu vorgeschneben ist,
bedeutet schon ein solches Mitiel . Dazu kommt die Steuercrsassung
der Bareinkommen an der Quelle, wie sie die praktischenEnglandei'
schon vielfach eingeführt haben. Erst hat es dagegen Widerspruch
aeoeben. aber man hat sich bald daran gewöhnt : die große Steuer¬
zahlung mit einem Male zu vermeiden und die kleineren Zahlungen
sind weniger bemerkt worden.

Die Lohkennok.
mz Berlin,  14 . November . Auf ein vom bayrischen Han¬

delsminister an den Reichskanzler gerichtetes Telegramm , das auf
die in Süddeutschland kursierenden Gerüchte hinweist, man beab-
sichtioe, in Bayern aus Transportgründen die ganze süddeutsche
Industrie stillzulegen und nur noch norddeutsche Betriebe nnt
Kohle» zu beliefern, ist vom Reichskanzler Bauer  nach-
folgende Antwort eingegangen: Das dort verbreitete Gerücht, in
Berlin werde beabsichtigt, nur noch norddeutsche Betriebe mit Koh¬
len zu beliefern und die süddeutsche Industrie stillzulegen, ist un¬
sinnig. Diesem nur pjychopathisck) verständlichen Gerücht kann mr
Interesse des in unserer Notlage unerwcislichen, rerchstreuen Zu-
sammenhaltsns nicht energisch genug entgegenge reten werden.
Die Einschränkungen in der Kohienbelieserung erfolgen grundsatz-
lich im ganzen Reiche gleichmäßig. . Unbeabsichtigte, sich aus der
frachtlichen Lage ergebende Ungleichheiten̂ sind vorübergehend
nicht völlig zu vermeiden. Gerade deshalb ist die jetzige Sperre
des Personenverkehrs verfügt worden, um besonders Suddeutsch¬
land stark mit Kohlen zu versorgen. Der tägliche Streckenversand
nach Süddeutschland konnte dadurch nahezu verdoppelt werden. Da
lebenswichtige Irdustricn zuerst berücksichtigt werden, ist auch m
Norddeutschland bei anderen Betrieben vielfach die Arbeitsein,
stellung unabwendbar . Beispielsweise können die wichttgsten mitte-
deutschen Kaliwerke wegen Kohlenmangels nicht arbeiten . Abhilfe
ist nur möglich, wenn die jetzige verstärkte Abladung durch dauernde
gute Leistungen in den Eisenbahnwerkstätten usw. anhalt und wo-
möglich noch' gesteigert wird . Dafür bitten wir auch die durch Ar-
bettsemstellung bedrehlen Arbeiter ihre Stimme zu erheben.

Aeußerungen Lloyd Georges.
mz London,  14 . November. Lloyd Georges  wohnte

gestern der Sitzung d' s Unterhauses bei. Sein Eintritt wurde mit
Beifall begrüßt . Eine große Anzahl von Anfragen wurden ihm
über die Loge' in Rrißland gestellt, über welche er in seiner Rede in
der Guiid-Hall ein Expose gegeben halte . In dem Bestreben, >«me
Gedanken zu präzisieren, bemerkte der Premierminister kategorisch,
daß niemals jemand ermächtigt worden sei. m seinem Aunrage an
die Sowjet Regierung heranzutreten , um gegebenenfalls Vorhand-
lun-gen. mit die er zu eröffnen. Er ist überdies ganz und nicht
der Linficht, daß die Alliierten bei ihrer kommenden Aktion aus ihre
Selbständigkeit verzichten wollten , um sich mit den Bolschewisten
beraten zu können, lieber die militärische Lage Rußlands gab Lloyn
George zu, daß die Rückschi0- n -r ' ^ ' deutend seien, die Admiral
Kvlt̂ chak erlitten habe, welcher übrigens , w:-e er hmzufuge, me
Stadt Omsk noch nicht geräumt habe, deren Schicksal von den
Kümpfen abhänge . die sich in den nächsten Tagen absp-.elen wurden.
Trotz der Erfolge seiner Arniee. sei es ihm nicht gelungen, die Hi>rr-
schatt über die' dm Bol ckewisten abgenommenen Gebiete zu be¬
festigen, infolge des Mangels an Willen bei der Bevölkerung , du.
bald auf die eine, bald auf die andere Seite neige. Der Premier,
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minister fügte hinzu, daß die russische Politik der englischen Ae-
gierung so bleibe wie bisher. Ti; der Regierung von Rußland ge¬
leistete Hilfe belaufe sich auf über 100 Millionen Pfund Sterling.
Aus menschlichenu: d wirtschaftlichen Gründen müßte der Bürger¬
krieg in Rußland baldigst aufhoren, de-haib sei die englische Re¬
gierung auch bereit gewesen, alle Anregungen aufzunehmen, die auf
die Wiederherstellung des Friedens in Rußland gerichtet waren
und die dort eine Art konstitutionelle Regierung errichten wollten,
welche die Zustimmung der Mehrheit der Bevölkerung finden. Die
Alliierten hätten diese ihre Meinung in einem Briefe an den Ad¬
miral Koltschak kundgetan, in dem gesagt worden sei, daß die alliier¬
ten und assoziierten Machte beabsichtigtzeg. eine internationale Kon¬
ferenz einberufen, auf der die verschiedenen russischen Regierungen
vertreten fein sollten, und auf der de Probleme, deren Regelung
auf der Friedenskonferenz nicht möglich gewesen seien, mitgeprüft
werden sollten. Wenn das Haus eine Debatte über diese Frage
wünschen sollte, bevor die erwähnte Friedenskonferenz zufammen-
tvete, fei die Regierung dazu bereit. Sie werde alle notwendigen
Aufschlüsse geben. Die Debatte könne am nächsten Montag statt¬
finden. anläßlich der Abstimmung über die Kredite des Ministeriums
des Aeußern.

Koblenz. Der französische General Degoutte aus Mainz, Ober¬
befehlshaber der französischen Besctzungstruppen am Rhein, war
am Donnerstag hier zum Besuch des amerikanischen Hauptquar¬
tiers anwesend. Auf dem Klemensplatze, fand Parade statt.

mz Berlin, 14. November. Die „B. Z." behauptet, der „D.
Allgem. Ztg." sei „bekanntlich" vor einigen Tagen eine Erklärung
des Fünscrrats der alliierten und assoziierten Mächte zugegangen,
nach der die oborschlesischen Wahlen für null und nichtig erklärt
werden. An den zuständigen Stellen ist von dem Eingang einer
solchenC r kl ä r.u n g nichts bekannt. Falsch ist daher auch die
Behauptung,des genannten Blaiies. daß die deutsche Regierung in
einer ausführlichen Note auf die Erklärung des Fünserxatcs ge¬antwortet.

mz Berlin , -15. November Vom 25 bis 28 . Okto¬
ber haben anS Arbeitgeber» und Arbeitnehmern zusammen¬
gesetzte deutsche Glichy erst ändigenkommissiione ü
.H rinlhsfiitzrtr'ü durch die zerstörten Gebiete Frankreichs ge-
M ' cht, ..mn einen allgemeinen Eindruck von Nipiichen Zer-
siöriingsnniikten und Schadeitsgrnppcn sowie von den Wic-
bcrherstcUnngsarbeiten zu gewinnen, an denen sich Deutsch¬
land beteiligen könnte.

mz Paris , 14. November. (HavnS.) Im Zusammen¬
hang mit dem Jndct-Prozcst wurden heute der Devnkiertc
Piul  Meunier und eine Dame verhaftet, die mit Judet in
der Schinotz eine Ziisammenknnf: gehabt l>abcn sollen, an
der deutsche Diplomaten tcilgenommen hätten.

Der L nkrrtt des Friedenszusiandes noch ungewiß.
Kopenhagen.  Die dänische Regierung hat eine Anfrage

nach Paris und London ergehen, lassen, wann der Friedens?,üstand
ln Kraft neten werde. Di« Antwort beider Regstrunocii lautete
dein £'ti" e nach überstimmend dahin, daß man über diesen Zeit¬
punkt noch röll.a im Unklaren sei.

Dir Lehren des INctallarbeikerstreiks.
Berlin.  Ter „Vorwärts" schreibt zu dem Ende des Meiall-

arbe terstreiks: „Teuer erkauft find die Lehren, die die Arbeiter
aus dem Streik zu ziehen haben. Sie zeigen einmal, daß im wirt¬
schaftlichen Kampfe zunächst alle Mittel erschöpft sein müssen, ehe
zu der letzten Waffe, der des Streiks, gegriffen werden kann, und
zum anderen, daß radikale Phrasen und großsprecherisches Drauf¬
gängertum durchaus nochn'cht die Gewähr für eine wirksame An¬
wendung dieser letzten Waffe bieten. Daß diese Erkenntnis sich
immer weiteren Kreisen bemächtigen wird, dafür tragen die unab¬
hängigen Gewerkschaftsstraiegen selber am besten Sorge. Das
Hineiniragen parteipol.tifcher Tendenzen in die Gewerkschaftsbe¬
wegung, wie das wieder auf dem Metallarbeitervcrbandstagein
Stuttgart der Fall war, find sprechende Beweise.

mg Vcrlin, 15. November. Aus dem Kultusministeriumwird
amtlich mitgeieilt: So sehr der Minister für Wissenschaft, Kunst und
Volksbildung die.Gefühle versteht und würdigt, die große Teile der
deutschen Jugend in Liebe.und Verehrung zu Feldmarschall Hinden-
burg aufbliüen lassen, so wenig ist er gewillt, zu dulden, daß diese
schönen Gefühle von den politischen Drahtziehern mißbraucht wer¬
den für Zwecke parteipolitischer, gegen den Bestand der neuen
Staateart gericktcie Kundgebungen. Der Minister traf deshalb die
strengsten Anordnungen, um zu verhindern, daß fernerhin die
Schuljugend in derartige Demonstrationen hi nein gezogen wird. Es
ist unbedingt untersagt, ohne Zustimmung der vorge etzten Behör¬
den zwecks Beteiligung an Straßenkundgcbungenden Unterricht
ganz oder teilweise ausfallen zu lasten. — Die Leiter der an den
bisherigen Kundgebungen beteiligten Lehranstalten sind bereits amt¬
lich vernommen worden. Ueber das Ergebnis der Unter.uchungen
wird die Oesfentlichk-e.it zu gegebener Zeit unterrichtet werden. —
Der.Minister richtet an alle Schulleiter, Lehrer und Eitern den
dringenden Appell, ihn in diesem Bestreben, die-Politik aus der
Schule fernzuhalien, nachdrücklichst zu unterstützen. Don diesen Be¬
strebungen wurden seine Anordnungen diktiert, am 19. November
von Schulfeiern abzusehen. Dem gleichen Bestreben entspricht auch
seine Anordnung aeaen parteipolitische.Kundgebungen dieser Tgge.

mz Bcrl'n, 15. November. Die Blätter bringen eine Kund¬
gebung Hmdenburqs, in der er der Berliner Bevölkerung für die
Äeußerung per önkicher Ehrung dankt Und mit Rücksicht aus den be¬
stehenden Belagerungszustandbittet, von weiteren Kundgebungen,
die den Verkehr und die öffentliche Ordnung erschweren könnten,
abzusehen.

mz Berlin, 15. November. Amtlich. In ,der „La Preise de
Paris ", im Elnhsiisblatt, das in Poris wegen des Setzerstreiks er¬
scheint, behauptet die Action Francai e, sie besitze einen offiziellen
Bericht des 1 irckters des beut chen Propaaandadienstes, aus dem
heroorgehe, daß deutscher cits Agitatoren nach Frankreich entsandt
werden sollen, um dort Propaaar.da zu treiben. Diese Agitatoren
fci’n mit bedeutenden Geldmitteln auegestattet und hätten in Ber¬
lin Unterricht im Bolschewismus erhallen. In demselben Blatt
schreibt Maurice Darres, Deutfchkanü subventioniere in der ganzen
West den Bolschewismus, weil es im Bolschewismus das letzte Mit¬
tel sehe, durch da- es sich der Auesrhrü'na des Friedenevertrages
entziehen könne. Weiter wird die Behauptung nnfaeitelli. daß der
Pörne.r-Spjzerstreik•auf deutsche Machen chasten zurückzuführen und
daß auch die unter den Angestellten der fr aüzösi schon Post herr¬
schende Unruhe durch deutsche Treibereien verursacht seien. An
allen diesen Behauptungen ist kein wahres Wort. Es handelt sich
hier um böswillige Erfindungen und völlig grundlose Verleum¬
dungen.

litpif} sah alles voraus.
S c r l t n 13. November. In seinen Erinnerungen schreibt

o. Tirpitz: Im Sepicmbel 1914 traf ich mit v. Hintze zusammen.
Er war der Ansicht, daß der Mangel an Führung der Zügel die
herrschende Klasse, Sieg oder Niederlage gleichviel, um ihre Stel¬
lung bringen müßte, und daß sofortiges großes Ent¬
gegenkommen (Sozialdemokraten auf hohen Posten, Wahl¬
rechtsreform in Preußen) das einzige Mittel wäre,  den
ungeheuren Schwung der Nation in einigermaßen gradigs Kanäle
zu leiten.

Tripitz selbst schreibt am 20. September 1914 in einem Brief: .
Vielleicht rettet uns das Volk und seine Kraft. Das Manko an
Persönlichkeit in den oberen Etagen bei einer so araßartiaen
Leistung der Nation ist erstaunlich und zeigt doch icbüeßlich eine
schwere Wunds-in -unserem Stoalsorqanismns. die sich-bitter -rächen
muß, Ich habe diese Ziellosiokeit. diee Fanfaren dabei jetzt seit
zwei-Jahrzehnten miterlebt iiridgesehen wie--jedes Ressort fiir sich
arbeitet, alles fick an „I h n" drängt, dem man den Glauben bei¬
bringt, alles f s l b ft tu machen, und von dein so große Vorteile

&

ausgehen — Byzanz!  Und nun haben wir diesen furchtbaren
Krieg und das elve Durcheinander und dieselbe Ziellosigkeit,
vom Gesamtstandpunkt ans gesehen. Nock dem Kriege gehe ich un¬
ter die Eozrn und juche mir Laternenpfvhle-aus, aber einen ganzen
Haufen. Denn es müßte einer ganzen Hydra  zu Leibe ge¬
gangen werden, wenn es bester werden ,ollte.

Frankreich.
mz Paris , 14. November. (Havas.) „La Presse de Paris"

hebt die Bedeutung der Besprechungen  hervor, die Pichon
1n L o n d o n mit den englischen Negierungsmitgliedern hatte. Das
Blatt füg! hinzu, daß die wichtigsten der in die Beratung gezogenen
Fragen folgende sind: 1) die Frage der Ratifizierung des Friedsns-
vertrages im amerikanischen Senat, die man letzten Endes als nicht
zweifelhaft betrachtet, 2) die Politik der Alliierten in Rußland.
Weder Frankreich nach England werden neue Opfer bringen, um
die übrigens noch für mehrere Monate versehenen Regierungen,
welch; gegen die Bolschewisten kämpfen, zu verborgen. Daher wer¬
den diese beiden Machte keine Schritte unternehmen, um Unter-
Handlungen einzuleiten, die geeignet wären, den Bolschewismus zu
stärken. 3) Tie Haltung der Alliierten gegenüber der Türkei. Die
gemeinsame Politik Frankreichs und Englands geht dahin, alle
nichttü ritschen Gegenden von der türkischen Herrschaft zu befreien.
Die gegenwärtige Tendenz ist die, dem gegenwärtigen Sultan wahr¬
scheinlicĥKonstantinopel zu belassen, wobei die ottomani.che Re¬
gierung einer wirksamen und sorgfältigen Kontrolle unterstellt wird,
um eine lebensfähige Macht darzustellen. dis jedoch außerstande ist,
ihre Nachbarn und ihre christlichen Uniertaren zu schädigen. Bei
allen Problemen, die besprochen wurden, wurde eine vollständige
Uebereinstimmung der besagten Punkte zwischen beiden Regierungen
sestgestellt.

mz Paris , 15. November. (Havas.) P a u l M e u n i e r ist heute
morgen in Paris angekommen. Er wurde von dem Kommandanten
Abwt geführt, der ihm die gegen ihn erhobene Anklage des Ein¬
verständnisses mit dem Feinde eröffnete. Meunier erhob hiergegen
keinen Protest. Auf Ancrdnurg Aborts fand in der Wohnung
Meuniers eine peinlich genaue Haussuchung statt. Cs wurden zahl¬
reiche..Papier« beschlagnahmt. Nachher wurde Meunier in die
Santa verbracht. — Der Deputierte Meunier machte bei der Durch¬
suchung seiner Wohnung einen Fluchtversuch. Die Spur im Schnee
verriet ihn aber und er konnte eingeholt werden.-

• ■ Kleins Miisil -mgen.
Der Tag des Friedens. Auf eine Anfrage der dänischen Re¬

gierung, wann das Inkrafttreten des Friedenevertrages erwartet
werden könnte, ist, wie Europa Preß erfährt, Freitag nachmittag
die Antwort eingelaufen: Ter Oberste Rat hat beschlossen, daß der
2 7. N o v e m b e r der Tag werden soll, an welchem der Friedens¬
vertrag in Kraft treten soll.

mz Koblenz. 15. November. Der deutsche Zolldicnst beginnt
an der neuen Reichsarenze am 15. November mittags. Die fran¬
zösischen Zollposten stellen ihren Dienst gleichzeitig ein. Die von
letzteren im September vereinnahmten Zöllebeträge belaufen sich auf
6 113 487 M.

mz Berl'n, 15. November. Die Reich«,Zentralstelle für Kriegs-
nrd Zivilgesanvene teilt mit: Der erste Heimkehrtransportaus
Aegypll en .langte gestern abend mit dem Dampfer „Guldjemal"
in Brunsbüttelboog an.

. Oberstlcuknank Nicola', dessen Tätigkeit als früherer Chef der
Nachrichtenabteilung der Obersten Heeresleitung in jüngster Zeit
zahlreichen Angriffen ausgefetzi mar. weilie die er Tage in Berlin,
um sich mit General Ludendorff über die gegen ihn erhobenen Aw
tzr's-e -zu.besprechen. Luder dorsf hot sich damit einverstanden er¬
klärt, daß Nicclai in voller Freiheit vor dem Unier'uchnngsaus-
schust alles veraniwortet, was in Nicolais Bereich geschah, falls er
eine Vorladung erhält.

mz Berlin, 15. November. Eine Berliner Zeitung brachte eine
Meldung aus Schleswig, daß am Donnerstag eine englische De-
sotznng in. Tonbern eintresfen sollte und daß die Belebung mehrerer
S.tädie in Nord chleswig in diesen Tagen eriolgen solle. — An zu¬
ständiger Stelle ist davon nichts bekannt. Eine Besetzung durch
Ententetruppen kommt erst nach Inkrafttreten des Friedens in
Frage.

Hochheimer Lokal-Aochnchten.
tzochherm. Auf dcm Benzinlagerplatze der hiesigen Be

satzlingslrnppen wollten einige Lenke Benzin entwenden, wo¬
bei sie aber von der Wache ertappt und scsrgcnominen wurdcn-
Biebrich.

* Eines solch frühen Winters  mit solcher Hartnäckig¬
keit, wie wir ihn jetzt erleben, erinnert man sich fast nicht. Am
Samstag konnte man sicher glauben, daß der Schnee wieder schnell
sthwc'iz-u lucror, uu > laiiiuiituli mm »r ja auch jaoit zu li tt ch iwcDor
weg, da zog nachts die Kä te wi-der an nick es schneite niunt r
wciicr. So war am Conniag früh das Winicrbild wieder von
ne cm da und fast de» ganzen T-m blieb Frau Holle noch in Ta
tiqkeit. Das nab Gelegenheit, die Nodellclüiiien he,vorzuholcn.
Besonders die. Jugend huldiute übeiall dem tstodetverguHgen. Dro¬
he» in den Wäldern» No der Scknee aeslern diirckickuil ich fast ein
Äneneimeker hock lag, giiiten chiläuser dahin, stliclir gering war
aber auch die -Zahl der F-isiwaudercr, die sich au de» herrlichen Ge¬
bilden eifieilten, die der Massenschnee im W»>de gezaubert bat, und
die Lungen kräfligren in der reinen Sckneelnft. Die »Iller der Last
des Sebnees f,ist brechenden Nadelbäuiue mit ihrem gegen das Weiß
kontraslicrendeliG>ün,' die Buchen und Eichen, deren vergilbte Blätter
inner dem Sckineebclag sich ziisamiiiciirollc» und massenhafi absallcn,
die >vie verschneite Lebemesen erscheinende» tlejneren Nadelbäuiue»
dann wieder die endlose» weißen Fläche» der Wiesen und Felder —
das alles mbl in seiner Gesamtheit ei» unvergeßliches Bild, dessen
Aiibück die Mühe des Tckuceiielens lohnt. Aber auf der anderen
Seite hat dicker so früh eiuseyende Wimcr leider auch seine crustc
S ' ike Wieviel Familie» leide» umer Knappheit der Brennstoffe
und sehe» diese schon setzt, ebe wir i» den eigeniliche» Winter ein
tV,te», zusammcnschmelzrn. Die 'Hmckruclite, ivie Kartoffeln und
Rübe», neckenz» einen, große» Teil innci der Schneedecke nocii in der
Erde und wir bränchen sie doch so »ölig. Ta sann man nur wün¬
schen, daß sich an beut Winker das Sprichwort erfülle: Gestrenge
Herren regieren nickt lange!

* Eine Galgenfrist für die Raucher.  Wie wir
hören, soll das neue TabaksteuergLfttz. nicht vor dem 1. März 1920
in Kraft lielen, da die Vorbereitungen für die Ausführungsbestim-
mungcn behindert worden find. Die Raucher warten gerne, es pres¬
siert ihnen gar nicht mit dem neuen Steucrgeseh.

.* Das neue  5 0 - P f en n i g stü ct. Seit, einige» Tagen
ist das.erste Geldstück der dcvischen Republik im Umlauf. Das neue
chO-Pso nig-Slüct ist seil. Jahrhunderten die erste deutsche Münze,
die. ohne Adler und Wappenbild erscheint. Ln der Form gleicht
es dem allen Nicksl-Zwanzlgpieiinigstück. Es zeigt auf .der Vgrder-
eiie eine große b0 imd darunter in einem Ouerbalke.n in deutscher
Fraitur das Wort Pfennig. Ueber dem Balken umrahmt die Jn -.
schrift:,.Deuttches.Reich" die Doh!. Unter dem-Mart-Pfennig steht
die Jahreszahl 1919. Die Rückseite zeigt die stilisierte Wiedergabe
einer Arhrengarbe in Flachrelief, die quer durch die zweizeilige In¬
schrist„S 'ch regen bringt Segen" durch ckniiten wird

niz Wie dir „DemscheA'l'gem-ei-' e Zeitung" erfährt, tritt die
V.otorbnuiig gegen dir Kapitalflucht  am 1. Dezember
in Knast. An eine -Hiroussckiehuio der Verordnung, aus welchen
Gründen es oi'ck sei könne nichtn-hocht wenden.

^ Als Schlußtermin  für die Einreichung von Gesuche»
gm Verleihung von Kriegsauszeichnungen ist. wie die
VsrsorgungsstAle(ehcmal. Konirollamt) Bertramstr. 3, Wiesbaden,
uns mitteili, .der 30. November 1949 festgesetzt worden. Die bis
z.iim 30. ,11. 19 ciiMgangenen Gesuche werden nach.den bisherigen
Bestimmungen erledigt. Verleihungs-Anträge jgdär Art, die spä¬
ter eingehen, können grundsätzlich keine' Berücksichtigung finden.

Antwort daraus wird nicht erteilt. Nicht betroffen von dieser Be¬
stimmung werden diejenigen5)eeresangehörigen, die erst nach dem
31. Juli 1919 in die Heimat zurückgekehrl sinü. Drei Monate nach
Eintresfen des letzten Transportes in der Heimat ist auch für
Kriegsgejangene ujw. Schluß für d.e Beantragung des Eisernen
Kreuzes. Wegen Verleihung des Verdienstkreuzes für Kriegshilfe I,
und der Roten Kreuz-Medaille gilt das oben Gejagte. Für ent- \;
laffene Hceresangehvrige und heimgekehrto Kriegsgefangene ist dis tz
Verjorgungsstelle, Bertramstraße 3, W.csbaden, zuständig.

* Für Verordn umg gegen  ü ie K a x i l a i f l u ch t.
Entgegen umlaufenden Gerüchten, die Verordnung gegen die Kapi¬
talflucht vom 24. Oktoberd. I . solle erst am 1. März 1920 in Krc.ft
treten, wird der „Deutschen Allgemeinen Zeitung" von maßgeben¬
der Stelle mitg-eteilt, daß an eine Hinausschiebung der Verordnung
nicht gedacht werden kann. Wie im Gesetz vorgesehen, tritt die Der-
ordnung am 1. Dezeniberd. I . in Kraft.

* Die Eiieudahndirektion Mainz icill mit: Zur Be¬
hebung der Schwierigkeiten iu der Kohlen- und Kartoffel- :
Versorgung kann im unbesetzten Gebiete  auch noch dcm
Ablauf der Berkehrssperre vom 5. bis >5. November der
allgemeine Personenverkehr nur in . ganz  beschränktem Um¬
fange wieder ausgcuommcu werden. Schnellzuge weiden zu¬
nächst nur je einer in jeder Richtung ans den Hanptlinien
befördert werden. Hierfür werden nur Fahrkarten über 0
Kilometer Entfernung ansgegebcn. An Pcrsoneuzngen wer¬
den nur die in erster Linie für den ?lrbcilcr- und Berufs¬
verkehr notwendigen Zuge gefahren werden. Der Fcinper-
sonenvcrkchr kann bis auf weiteres noch nicht bedient
werden. Um e uer etwaigen Ueberlastung einzelner Pcr-
soiieuzüge- vorzubcngcn, behält sich die Eisinbahnverwallung
Eiiischi änknngsmaßnahmenin der Ausgabe von Fahrkarten
vor. Die Züge, die ab Montag, >7. November auf den
einzelnen Sn ecken des unbesetzten Gebiets zur Beförderung
komnie», werden durch besonderen Aushang auf de» Sra-
timicn bekannt gegeben. Nähere Auskunft erteilen auch die
Stationen und Fayrkartenausgäbestcllcn.

Etnschrankmigen bn  kohlenverforgunljs.
mz Berlin,  15. November. Von zuständiger Stelle wird m.it-

geteilt. In derK  oh len frage wurde eine schwer - '
wiegende Entscheidung getroffen.  Trotz aller Be¬
mühungen, die Vorräte.der Ei.enbahn an Dienftkohlen zu erhöhen,
haben sie sich in der letzten Woche weiter vermindert. Einzelne Eijen-
bahndirekuonen haben kaum noch für drei Tage Vorräte. Im Durch¬
schnitt sinkt der Vorrat in jeder Woche uin einen Tagesverbrauch.
Abgesehen davon, daß sich aus diese Wei.e nur noch eine ganz un¬
wirtschaftliche Bctriebsjührung ermöglichen läßt, muß dieser Zu¬
stand unfeh.bar zum Zusammenbruch führen. Bricht aber der Eisen-
tahi veikchr zusammen, jo hört auch die allgemeine Kohlen- und
Lebensmitielversorgunq ans. Vor dieser fundainentalen Gefahr muß
im Augenblick alles andere zurllcktreten. Um dieser zu begegnen,
haben sich die verantwortlichen Stellen der Regierung zu einem Ge-
wal.mitt:l ertt'chlcssc». Die Eisenbahnen werden in den .nächsten
Tagen an allererster Stelle beliefert werden, bis sie wieder einige
Vorräte haben. Es wird ver.ncht werden, die lebenswichtigen Be¬
triebs hierunter inögtjchst wenig leiden zu lassen. Die übrigen Ver¬
braucher und die Industrie, insbc.andere die Großeiscuiiidustrie und
der Hausbrand werden stark in Mitleidenschaft gezogen. Schwere
Schäden .werden.im Gefolge dieser Maßnohmen nicht ausbleiben.
Sie sämtlich zu vermeiden, ist aber bei der jetzigen Lage nicht mög¬
lich. Im Augenblick müssen wir alle Kräsie zu ammenhalten, um die
schwerste Gefahr, den Zusammenbruch des Eisenbahnbetriebs:' ab-
zmverlden, ohne Rücksicht auf den Schaden, der dadurch an anderen
Stellen entstehen kann. Ist diese Haun.tgefahr behoben, so können
wir hoffen, auch der anderen Gefahr Herr zu werden und den in¬
zwischen anderweitig entsiandocn Schaden wieder gut machen.

Wirs ^aden . In den Einschrönkungsbcstiilimungcn
über den Lcrbraiich von Elektriziiäl und GnS vom 7. 9(o-
vcmbcr ds. Js . ist für die Schankwirlschaftcn, Gastwirlschaf«
tcn, Hotels» Pensionen, Bergnügungssläilen und Konzcit-
häuscr insofern eine Acnderung cingcirclen» als diese Bcr-
brauchcr einheitlich von 8 .30 Uhr abends ab Elektrizität
»nd Gas nicht mehr benutzen dürfen. Es ist ihnen jedoch
ßcfttiltct, mit Hilfe anderer Belcitchtungsmittel (Karbid und
Petrolcnm) ihre Lokale bis zur P o lizei stunde,  die neuer¬
dings auf !<> Uhr festgesetzt ist, offen zn hallen Die Be-
lenchiung derjenigen Räume in Gastwirtschaften, Hotels -»nd
Pensionen, die nicht der gcmLinsamdn"Benutzung dienen,
also Fr-cmdenziinincr»sw., bleibt ans Griiiid der Beiord¬
nung vom 7. November ds. Js . bis 10 Uhr abends cr-
lauot

wc Gestohlen wurde aus einem hiesigen Hotel mittels Cin-
steigens eine goldene Uhr und ein Rasierapparat, legterer im Werte
von fast 1000 Mark. — Mittelst Einbruchs wurde äüs einem Hause
der Dotzheimer Siraße ein größeres Quantum Schokolade gestohlen.
— Fest genommen und in Untersuchung-hast verbracht wurden ver¬
schiedene Per onen, weiche vor einigen Tagen in ein Getreidciagcr
am Cüterbahnhöfe eingebrvchen sind und mehrere Sack Getreide
stahlen. — Ein junges Mädchen, welches von einem anderen Mäd¬
chen mit in dessen Wohnung genommen morden war, stahl die.em *
säst die ganze Garderobe. Tie Undanlbo.e konnte letzter Tage in -i
Mainz f'esigenommcn worden. — Die Gegenvorstellungen gegen
die C.nzichung der Schrebergärten auf dem. Exerzierplatz an der
Schiersteinerstraße sind ohne. Erfolg gewesen. Die Pächter haben
das Terrain ausgeben müssen, soviel wie möglich werden sie seitens ;
der Stadt durch die Zuweisung anderen Geländes entschädigt.

fr Stru ftainmer.  Der Mctzgcriiieister dkußhäg ans Kaiscrs-
lantnn hatte sich vor der Wiesbadener-- trafkaniincr als Berufnligs-
instanz wegen Aii'anls von Hiiildertii.laikscheincli gegen A.,io zu
veraMivorleu. Der Ankauf hatte sich iu einem Wiesbadener Hotel
bolizo eii. Der Mepgcriiieistcr gab den Ankauf-zu, bemerkte aber, er
bedürfe diese Scheine lediatick als Anflänfer von Pkerd-'n ßlir den
Pferdeuietzaer Baruiai!» aus Erbcnbeim im Lotbringischtit., iveil dort
die Landwirte nur diese blauen Scheine in Zahlung-nehmen und das
andere Papiergeld als „Evaitaiisieii'cheiiic" verweigern. Tas j
©dioffciiflciidit iiattc diese» Einwand nicht gelten lasse< und Nuhhag j
zu zweiia feiib Mark Geldstrafe verurteilt und die Einziehung von
zehn beichlaaiiiihmtki: Scheinen verfügt. Die Slrafkmmner belief?es
bei dein llitej! der BorinNanz. In der llitcilsbegriindung wurde
u. ?(. aiisgefnln't, daN die Straße siir beilit Bericblungen eine
exeinplarische sein miintc; nach Biittei nnge» des Fiiimizininisters sei
festaestellt worden, daßi» ganz,iinerhörtcm' Maste Iiiitmiicr wöchciit-
licki über,.r>o 000 Mark dieser Noten durch derlei Mnnipnläliüstcn
allem nach Holland verschoben ivorden seien, wodurch der Tiesstand
unserer Baluta noch mehr gedrückt wird.

Lius dem Tlheingan. Die Rhe'iNgauorto werden keinerlei Be>
satzungLtrupxen behalten. Die e Meldung stütz! sich nach der
„Rhein. Volkcztg." auf eine Bekanntmachung, die der Herr Ad-
minlstraleur des Kreises, Herr Rittmeister Percin, erlassen hat, in
welcher es heißt: „Die bis fetzt im Rbeingaukreife für Earnisons-
zwecke reservierten Lokalitäten oder Räume werden wieder zur
Verfügung der einzelnen Besitzer gestellt, da für den Augenblick
keinerlei. Garnichnen in Aussicht st-hen."

Eltv'lle. Wie die „Eltv. Nachr." hören, soll die Nachricht, daß
Herr Bürgermeister Keutner zum Landrat des Rheingaukreijes aus¬
ersehen ei, njcht zutresfon, da bereits ein anderer Herr zum Land¬
rat ernannt worden fein soll.

sc Geisenheim. Auf der Winkelerlandstraße überfiel der
18jährige Monellu einen Boten, der Chemischen Fabrik Winkel, der
13 000 Mark..bei sich trug. Der Räuber nahm dem Boten die
Geldtasche weg und flüchtete. Mehrere Passanten und der Ueber- .
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im dem Boten die
nten und der Uebcr » .

s«8«ne nahmen die » ersolgung aus und ergriffen den Dieb , der sich
schließlich aus einen Baum geflüchtet hatte.

we lföchit. Das Ergebmo der am Sonntag hier 'vor-
geuoinmenen K o in in u na t w dste u Nt sdlaendeS: 5 Den uhe
Bvlk?Partei, 4 Demokraten, 0 Zentrum, A2  ilkpil )c11*> f ojnut|ten
iuib 11 iiimbhän uge. sodaß also 10' bürgeiltchen Eltzen eine soziat-
demok>'a !ische.Mehrheit von 23 gegenüberüeht . ,

Frankfurt , Am Donnerstag früh wurden im Hauptbahnhof am
Stellwerk ö der 50 jährige Rangierer Weigand und der 18 lahnge
Rangierer Volker von einer Rangierabteiinug über,ähren und auf
den Stelle getötet . — Aus einem Lagerschuppen des Enguteronhg-
hofes wurden Wein und Kalbsleber im Werte von vielen -tau .end
Mark gestohlen . — Gegen den Werkmeister Ehnstian Psorstch aus
Griesheim hat die hiesige Statsanwaltschost einen Steckbrief wegen
schweren Aufruhrs erlassen . Pfirsich hatte als Obmann der Laza-
rettinsäffen Frankfurts mehrere Offiziere des Generalkommandos
verhaften lassen , er hatte daraus einen Mordanschlag au , pch
fingiert und schließlich ist er ' mit dem Reinertrag eines Sommer-
festes zum Besten der hiesigen Lazarettinsassen in Hohe von 24 000
Mark öurchgegangen . ,

- Die „ Frankfurter Blesse " soll nunmehr zu einer
dauernden Einrichtung . werden . Zur Durchführung dieser
Pläne beantragt der Magistrat bei der Stadtveiordnetenver-
sammlung die Genehmigung zux Aufnahme eines Darlehens
von 3 , Million Mark , däs mit 3 P Prozent verzinst wer¬
den und in 15 Jahren getilgt sein soll.

Griesheim a . M . Wie die Direktion der Ehemischen Fabrik
G ' ilsheirn -E ' ektron due .b lln .chlig bekannt gab . wurde das Gries-
Helmer Werk infolge Kohlenmangels mit Ablauf voriger Woche still-

0? '^ Diez a . d. L. Für die Ausstellung eines schon vor dem Kriege
geplanten Lramerbrunnens übermittelten Holländer Freunde der
Stadt 2000 Mk . mit dem Bemerken , daß weitere Beiträge folgten.

Mainz . Kommandeur Koettschau veröffentlicht die Ehrentafel
für das 3. Grotzh . Hess. Inf .-Regiment . „Großherzog '.n Nr . 117.
Dieselbe verzeichnet die Namen von 103 Ossizieren , die im Welt¬
kriege den Heldentod starben . Mit ihnen f.eien 22„8 brave Unter¬
offiziere und Mannschaften.

= Rtomj Keine Fahrradnummer ; mehr erforderlich
Die hessische Regierung hat angcordnet , daß die Fahrrad-
nummcrpl .itte , ohne die man sich bisher nicht sehen lassen
durfte , künftig überflüssig ist. Die Hoffnung , daß damit
aber euch die Fahrradsleucr fiele, ist verfrüht . Die Steuer
bleibt bestechen', aber die Nummcrplnttc stillt . Ais Ausweis
gilt nur die vom Krcisamt ausgestellte Fahrradkarte.

•— Bürstadt i. Bicd . Großen Tabakschiebereien ist man in hie¬
siger Gemeinde auf die Spur gekommen . Die Steuerbehörde kam
hinter das Treiben und beschlagnahmte riesige Tabakmengen irrt
Gei' amtwert von VA Millionen Mark , Der gesamte Tabakvorrat
war unverzollt . Zu der Beschlagnahme dürste noch eine empsmd-
liche Strafe wegen Zollhinterziehung kommen.

zweiten Artikel werden wir die Art .und Weise , mit der man der
Lage abzuhelfen versucht hat , nachher betrachten.

Trier . Der Oberbürgermeister und die Handelskammer bitten
dringend alle Bürger , besonders die Handel - und Gewerbetreiben¬
den , so rasch wie möglich die durchgehende Arbeitszeit einzufuhren
zur Ersparnis der Beleuchtung und damit der Kohlen . Eine
dauernde Einrichtung solle damit nicht gelroffen werden.

kodlkiiz . Um möglichst rasch eine Erleichterung in der
Untcroringiinä der Familien der Besatzung " behüt de herbcizu-
sühreu , erklärte sich die Stadtverordnetenversammlung damit
einverstMden , daß durch die Verwaltung sofort zehn Land¬
häuser und neun Slockwcrkhäuscr mit zusammen 12  Wohnungen
gebaut werden Die Oft, Millionen Mark betragenden Bau¬
kosten wurden unter der Bedingung ' ' bewilligt , daß daö Reich
die UebcrtenrungSkoslcn zurüäccstaltet.

Oonll . Nach einer bei der SladtvetümilüM eingegansM -n Mii-
ieftuna wird die Stadt Bonn »orausiickllict , zu Anfang -oder Atrt !«
Dezember van französischen, T -uppen bsteht weroen Di » Mam --
icd ästen werden in den varbandev --» Äaicrnen undssaraelren ' uicr-
grdrackt werden können Di « Oisiziere mN , ihren .F uniuen und die

- «»elcbSttsümmer lein 6on,ss , ei » Di unonsiiad , zwei Arrgade - und
drei AeoimeKisNSdÄ müff .n in Privalhäüsern untersevracht werden

In Nennkirch ' N wurde die :'44 -iährige Witwe Kre >S
auf einem Tanzvergnügen , wo sie sich mit ihren beiden
Töchtern befand , mitten im Tanz von einem Herzschlag
getroffen und war sofort tot.

Hambarg . Verhaftet worden ist der Kaufmann Albert
E . Vesper in Hamburg . Er hatte innerhalb weniger Wo¬
chen für rund neun Millionen Mark Schmalz an deutsche
Gemeinden verschoben. Es konnte noch etwa für eineinhalb
Millionen Mark rollende Ware nngchalten werden.

Bcw York . Da in den Vereinigten Staaten Mangel an Pa-
pier eingeireten ist, müssen die Zeitungen den Umsung herabjeßen,
der Tarif für Inserate wird erhöht.

Der Mist im Schteberkosfer . Ueberwachungsbeamte des Kriegs-
wucheramtes haben aus dem Bahnhof in Calw dem 21 Jahre altem
Kasseehausbesitzer Hermann Beutel aus Pforzheim lchon wiederholt
größere Mengen Mehl , Rauchfleisch und Eier abgenommen . Am
31. -Oktober suchte sich Ventel nun an den Beamten des Kriegs-
wucherawtes dadurch zu rächen , daß er nach Eutingen fuhr und
dort seinen Nei/ekoffex n-it „Mist " füllen ließ , in der Annahme , die
Beamten aus diese Weise hereinzulegen . Diese hatten jedoch von
dem Vorhaben des Ventel schon früher Kenntnis erhalten und
ließen ihn , als er abends den Bahnhof Calw durchfuhr , unbehelllgt
Weiterreisen . Dies erregt « jedoch das Mißfallen des Dentet , der die
Beamten ausforderte , ihn doch auf Hamsterware zu durchsuchen,

' Vrt die Beamten Beutel mit sich auf ihr Geschasts-

Vas wird im nächsten Iahre ein Scboppen Wein kosten?
Die Schieber im Weinhandel.

Im „Rheingauer Anzeiger " , der in Rüdesheim erscheint , finden
wir folgende Zuschrift aus den Krei eU des Weinbaues , also aus
d?r Feder von jemanden , der es wissen muß . Die Zuschritt ist so>in¬
teressant und die ge childerten Verhältnisse treffen auch m solchem
Maste aus die Psaiz zu , daß es sich verlohnt , sie auch hier wieder-

3 9 Die ungeheure Steigerung der Preise für die diesjährige Wein¬
ernte die in den letzten Tagen einge .etzt hat , darf in oer Geschichte
des deutschen Weinbaues als noch nicht dagewesen bezeichnet wer¬
den Von vornherein ist jedoch heroorzubeben , daß an dieser beu
spielosen Preistreiberei , soweit sich dies heute ubersehen laßt , Die
alteinge essenen , soliden Weinfirmen nicht beteiilgt sind.

Während iw vorigen Lahre die Herbstpreise sich ungesahr um
das Achtfache gegenüber den Friedenspreisen erhöhten , wird gegen-
wärtia für Moste aus kleineren und mittleren Lagen etwa das
Zwan 'z'.asache verlang ! und bewilligt . Wer die Käufer sind, war vor-
erst nicht absolut zuverlö sig . sestznstellen : vermutlich isb das Cchie-
borkmn dabei beteiligt , dem es darum z>i tun fein durfte , eine auf
w ' via saubere Art verdiente » reichen Mittel aus Gründen , die hier
nicht naher beleuchtet ,«in sollen , in Wein sestzulegen . Durch berett-
w Uwes Eingehen der beauftragten Kommiliionäre selbst aus die
überspanntesten Forderungen steigen die Preise stündlich und eine
Aneob ! Winzer erklären , unter diesen Verhältnissen ihre dies-
Mriacn Erzeugnisse nicht unter 20 000 Mark für das Stück (1200

obLk̂bö î zu wollen.
Bei einem Preise von „nur " 18 000 Mark , der heute schon für

Most aus nicht einmal erstklassigen Lagern genehmigt wird , stellt
sich das Liter auf 15 Mk ., da der Wein frühestens nach Verlauf eines
Iabres ausgebaut und auf die Fla che gebracht werden kann , kalku¬
liert sich der Einkaufspreis einschließlich Küferlohn , Zinsen , Fla¬
schen Kork und Aufmnckumg auk mindestens .15 Mk . für dis Flasche
(dreivieriel Liter ) . Unter Zugrundelegung der für den Weinhandel
sestgelegten Richtpreise und der bei den Wirten und im Hotelge¬
werbe üblichen Aufschläge, .die sich durch den geplanten Trinkgeld-
weasali gestiegene Frachten usw . noch erhöhen , kann eine solche
Flasche Wein samt Wenisteüer , die bekanntlich 20 .Prozent vom Ver¬
kaufspreis « beträgst ' nicht mehr unter 40 Mark verkauft werden , und
der Bürger und Arbeiter könnte selbst am ßkhein den offenen
Schoppen nicht mehr unter 10 Mk . trinken , der früher 50 Psg.
kostete . —. Dj- se un erbLrten Wucher preise werden auf den Wein-
baudel und letzten Endes auf den manchmal sehr schlecht beratenen
Winzerstand ruinös clnwirken , denn es unterliegt keinem Zweifel,
daß die breite Masse der Weintrinker solche Phantasiepreise nicht
anlegt ' und sich vom Weingenuh entwöhnen wird , zumal das Bier
mit der inzwischen besser gewordenen Qualität den Wein entbchr-
kicher macht.

Bermrschies.
Die Lartosseln.

Der aussenblicklichoiMange ! an Kartoffeln beschäftigt lebhaft und
mit Recht die Behörden . Es liegt vielleicht in einem gewissen Inter¬
esse, die Ursachen dieses Mangels und auch die zur Abhilfe getrof¬
fenen Maßnahmen kurz aueeinanderzufetzen . Die Tatsache , die
über dieser ganzen Tatsache schwebt, ist darin zu suchen, daß sowohl
im besetzten' Gebiet wie auch iin übrigen Deutschland weniger er¬
zeugt als verbraucht wird . Daher die Notwendigkeit , fremde Pro¬
dukte kommen zu lasten . Diese Lage ist übrigens , garmcht neu , denn
sie bestand auch vor" dem Kriege . Nur war infolge des Marktkurius
der Einkauf ohne Einfluß auf den Preis der War «, und so blieb
bic Sache unbemerkt für den Verbraucher . Sie Hai ebenfalls wäh¬
rend des Llrleges bestanden . Verschiedene Maßnähmen wurden
deswegen von der . deutschen Regierung getroffen , um erstens über
die gesamten Erzeugnisse verfügen zu können , um zweitens auf
dem ganzen Lande die Erzeugnisse des ganzen Reiches verteilen zu
können , drittens , um einen Verkaufspreis dem Erzeuger festzusstzen,
und den Verbrauchern zu rationieren , und endlich , um die von den
devtsllien Armeen damals besetzten Gebiete , ohne sich um die Be¬
dürfniste der Bewohner zu kümmern , auszubeuten . Ebensowohl
in Be -uq auf die aus den Markt gebrachten Mengen als auch im
Bezug " auf den Preis , den die Ware erreichte , hatte sich die Lage
immer mehr verschlimmert : denn der von der deut chen Verwal¬
tung scstce ejux Verkaufspreis wurde von den Herstellern oder Er¬
zeuger » «ür viel zu wenig belohnend befunden . Während des gan¬
zen f rie 'qes wurden die Karloffein wie auch alle anderen Waren
heiml 'ch d h auf Schieberart , verkauft . In der jetzigen Zeit ist
also die zu lrfevds Ausgabe die folgende : Zuerst ver .ucht 'n , 500

' Gramm , was die tägliche festgesetzte Ratign ist, für jede Person zu
erhalten und sie zu . verteilen ; und dann - sich bemühen , dahin zu ge-
langen , die gemachten Preise belohnend für die Erzeuger und zu«
g an stich selbst für die bescheidenen Börsen zu gestalten . In einem

Daraufhin nahmen k.v- ... . . . — ..... ,- v ----- - : .■
zimmer und unterzogen das Gepäck des Deute , uev  gewün,egten
Untersuchung mit dem Ergebnis , daß inzwischen der letzte Zug nach
Pforzheim abgefahren war , so daß Beutel in der Nacht „seinen
Mist " selbst nach Pforzheim tragen durfte.

Anstelle ?, am Standesamt . Seit etwa fünf Monaten haben die
Verlobungen und Ehe chließuugen in Hannover  eine Höhe er¬
reicht , wie sonst etwa in drei -Lahnen . Die Leute , die d:e Preise für
das Wirtshauseffen , das täglich teurer wird , nicht mehr aufbringen
können , heiraten draus los , um beffere ' Verpflegung und eine Woh¬
nung , wenn auch nur bei den Schwiegerellern , zu erhalten . Der
Wohnungswucher für möblierte ' Zimnier -steht auch in §)annover in
üppigster Blüte . Die ' Standesämter mü 'sten Eheschiießungen oft auf
Wochen hlnäue -kchieben wegen Ue'berhäüsunq der Anmeldungen.
Ganz ichlimm aber wurde die Sache , als plötzlich und unerwartet
die B-ahufperre bekannt wurde . Alle .Bräute und Bräutigams von
außerhalb , deren Trautermin in die effiaglge Sperre fiel , eilten nach
Hannover und der Sturm auf das Standesamt begann . In langen
Reihen standen die jungen Paare Schlangen , alle wollten noch schnell
getraut " werden.

Bei der Verkeilung der Nobelpreise wurden sämt¬
liche Preise deutschen Forschern zugeteilt . Es erhielten : den
Physikprcis für 10 )8 Professor Planck in Berlin , den Phy-
sikpreis für >019 Professor Stacke in Greifswald und den
Chem epreis für 19 18 Professor Haber in Berlin . Die
Vericiliing des Chemicpreiscs für 10 >9 wird zurückgestellt,
ebenso die Verteilung der Litcraturpreise für 1918 und
1910.

, mz VÄU «. 16 . November . Wie mehrere Blätter er-
! fahren , besuchte Reichswehrminister Noske gestern nachmittag
! den Generalscldmarschall v. Hindenburg . Im Läuse der Un-
! terhaltung wies der Feldmarschall auf die wirtschaftliche Not-
! läge der ausgeschiedenen und noch ausscheidenden Heeresan-
^ gehörigen hin" und setzte sich lebhaft für diejenigen ein , die

in das bürgerliche Leben bezw. in die SichcrycitSwehr über-
traten,

mz Berlin,  16 . November . Die „Post " berichtete
von dem Besuch Noskes bei Hindenburg  m einer
F-orm , als ob . der Minister wie ein lästiger Bittsteller vom
Feldmarschatt empfangen worden wäre . Hierzu erfahren wir:
«ls feststand , daß Hindenburg als Zeuge vor dem parla¬
mentarischen Untersuchungsausschuß erscheinet! werde, wurde
vom Neichswehrministerium ans alles getan , wäs möglich
war , NM dem Fcldmarichall die Reife und den Anfenthalk
in Berlin so begnem wie möglich zu-machen . Ev wurde ihm
ein Salonwagen gestellt, für Berlin ein Auto zur Ver¬
fügung gestellt und ein Offizier zum Dienst beim -pclomar-
schall kommandiert . Darauf machten ihm Oberst Reinhardt
als Chef der Heeresleitung und der Reichs,ochrmniistcr ihre
Aufwartung . DaS , lvas die „Post " über die Anterredmig
des Feldmarschalls mit dem Reichswehrminster mittcilt , ist
sachlich unrichtig . Zutreffend ist, daß der Fcldinarschall mit
regem Interesse sich nach den Zuständen in der Reichswehr
erkundigte und gute , sachverständige Ratschläge über den wei¬
teren Ausbau unserer Wehrmacht erteilte , die selbstverständ¬
lich ernsteste Beachtung finden werden.

mz Berlin,  16 . November . Der pailamcntaz 'kschc
jintcrsnchungsausschn -ß hat heute die an GeneraffrldiMrschall
von Hindenburg zu richtenden Fragen formuliert . Es wird
von der Entscheidung des Gcncralscldmarschalls abhangen,
ob er diese Fragen in der Rachmittagssitzung am -Ronlag
oder erst am Dienstag beantworten will . Am Pivntag vor¬
mittag wird der lintersuchnngsausschuß in der Vernehmung
des Staatssekretärs Dr . Helsferich fortsahren .-

mz Berlin . 16 . November . Versammlungen der Mehr-
hcitssozialisten gegen die monarchistischen Kundgebungen sind
ohne Störungen verlaufen.

mz Berlin , 16 . November . Wie die „Deutsche Allge¬
meine Zeitung " an zuständiger Stelle hört , ist damit zu rech¬
nen , daß der Verband den Bedürfnissen des dentfchcn Wirt¬
schaftslebens Rechnung tragen und daß auch für die West-
grenze des Reiches eine Kontralle der Ein - und Ausfuhr
eingerichtet wird.

mz Berlin , 17 . November . Den „Politisch -Parlamen-
tnrischcu Nachrichten " zufolge hat die preußische eLtaatsclscn-
bahnvcrwaltung infolge des Mctattarbcitcrstrciks eine Piin-
derlieferung  von etwa 40 neuen Lokomotiven seitens der
Berliner Fabriken zu verzeichnen.

Mehrere Haupteiscnbahnwertstätlcn der Eisenbahn haben
beantragt , auch am Buß - und Bettag arbeiten zu dürfen,
um den starken Mangel an betriebsfähigen Lokomotiven
herabzumindcrii.

Buntes Bllerlei.
mz Berlin . Ln der Hauptdruckerei Robert Müller in Pots¬

dam wurde eine größere Anzahl Druckbogen für Jnlerimsgeld der
westrüfsifchen .Regierung beschlagnahmt . Der Buchdrucker me,nt,
daß cs sich um keinen gesetzwidrigen Druckauftrag handle und ein
Rechtsgrund für dis Beschiagnahme nicht ersichtlich sei.

'Die  in Deutschland zu Millionären gewordenen Komponisten
Franz Leh -ar und  Leo Falt  sind nach einer Meldung der
„Nnrodni List !" tschecho-slowakijche bezw . slowenische Staatsange¬
hörige geworden . ,

mz Paris , 15 . Otovember . (5>avas .) Der Leiter der Aktion
Liberale , Piou , und seine Frau wurden durch Diebe , die sie beim
Plündern ihres Schlaffes von Eadirac überraschten , schwer verletzt.

Fsuests MchrLchiek?»
mz Koblenz , 15 . November . Wegen der zunehmenden

Kohlcnnot hat der Reichspräsident im Einvernehmen mit der
amerikanischen Besatzungsbchörde angeordnet , daß alle Thea«
tcr , Lichtspiele , Wirtschaften , Kaffeehäuser und Gasthöfe um
10 Uhr , an Sonn - und Feiertagen um 11 Uhr abends ge¬
schlossen sein müssen . Dies gilt auch für geschlossene Gcsell-
schaiten und für Bereinsvcranstaltungeu , erstreckt sich aber
nicht aus die Räumlichkeiten , die ausschließlich unter Aus¬
sicht der Besatzungsarmee oder der Rheinlandkommission
stehen.

mz Berlin , 15 . November . Das Rcichsministerinm
des Innern legt Wert darauf , zu betonen , daß der von ihm
erwogene Plan des künftigen Reichstagswahlrechts nicht der
einzige sei, sondern daß noch mehrere andere Pläne der
Prüfung unterliegen . Diese Prüfung würde angesichts der
besonderen Wichtigkeit des Wahlrechts nicht übereilt erfolgen.
Zur Festsetzung eines neuen Jugendwohlfahrtsgesctzes , das mit
Beschleunigung betrieben werde, sei bereits ein Kreis von
Sachverständigen in Tätigkeit getreten , ebenso werde der Ent¬
wurf eines Reichskommunalisierungsgesetzes bald fertiggestcllt
sein.

mz Berlin , 15 . November . Es hat sich gezeigt, daß
das bisherige Zcichnnngsgefchäst der deutschen Sparprä-
miewanle 'ihe  1919 bereits lcbhasst vor sich geht. Die
Anleihe verspricht in den breitesten Schichten Eiiigaiig zu
finden und wird im allgemeinen als eine beliebte Kapilnl-
anlage angesehen . . In Erledigung mehrfacher Anfragen sei
darauf hingcwicsen , daß Tauschvcrgüiistiglliigen lind clullftge
Klwsgewinne brr Sparprnmiennnlcihc ' rächt nur den Zeich¬
nern , sondern auch den späteren Besitzern zu Gute kommen.
Es ist dabei glcichgillig , ob die Stücke durch Kauf , Erbschaft
und Schenkung oder sonstwie in andere Hände gelangen.

mz Berlin , 16 . November . Infolge des seit gestern
abend unter mildem Frost anhaltenden Schneesalls , ,t die
Stadt mit einer .Schneeschicht bedeckt. Der Straßendahn¬
verkehr ist vollständig lahmgclegt.

mz Kiel . 15 . rstovenibcr . Gestern abend kam es hier
zu schweren Ausschreitungen . Trupps von Matrosen drangen
mit fficvolvcrn und Knüppeln bewaffnet in mehrere Tanz-
lokale ein , um sich an den Zivilisten zu rächen , die ihnen
angeblich den Aufenthalt in den Lokalen verboten . Die Po¬
lizei nahm einige Eindringlinge fest, doch kam cs bald zu
erneuten Krawallen , sodaß die Sicherhcitswehr erscheinen
mußte . Zahlreiche Ruhestörer wurden sestgenommen . In
den Straßen wurden bei den Krawallen auch Schüsse abge¬
geben, wobei cs Verwundete gab.

Hans Roth , Maim -Bmöneburg
übernimmt zu mäßigen Preifen famtliche
Transporte nach allen Richtungen im be-
fetzten u. unbesetzten Gebiet unter gewiffen-
tiafter Führung von nur zuverläffigen
Chauffeuren u. prompter Bedienung , ebenfo
die Ent - und Beladung von Waggons.
Telefon : Amt Biebrich Nr . 287



Dre AdsptkviorLr ^ v.
Ortginal -Noman von H. Lsurths - Mahlvr.

(Vf.  Fortsetzung .) (Nachdruck verboten.)
«Leien Sie doch nickt töricht, Kindchen. Ich werte, bi« iunaen

Herren freu. n sich schon paraus , mit e.ner so reifenden iunger. Dame
W tanzen — na — und manchrr alter Herr auch.

Frau Elaudine nickte lächelnd.
Das glaube ich auch.
Aber ich möchte meine Pflichten nicht vernachlässigen.
Frau Claudine freute sich an Brittas Anmut , an ihrer stolz be¬

scheidenen Haltung.
Du kannst mich drüben im Saal vertreten , dann kann ich hier

in Ruhe plaudern . Außerdem fehlt es an Tänzerinnen . Also ver¬
tritt mich fleißig beim Tanzen.

Da küßte ihr Britta die Hand und ging mit zögernden Schritten
in den Saal hinüber . Wohl war ihr nicht dabei. Es verlebte ihren
Stolz , darauf warten zu müssen, daß der eine oder der andere von
den Herren sie aus Mitleid zu einem Tanz aufforderte . Lieber wollt«
sie gar nicht tanzen . Man duldete sie doch nur Frau Steinbrecht zu
Gefallen . Das hatte ihr heute die liebenswürdige „Haberfraick mit
sjiß lächelndem Mund uni» kalten, stech»nden Augen durch di» Blum«
/u verstehen gegeben.

Britta hatt« aber die Eaaltär noch nickst«enücht, als Won W
Tischherr, Referendar Haller, auf f!e zutrat.

Mein gnädiges Fräulein , ich habe Sie schon überall aeiucki.
Dieser Tanz gehört mir , Ihrem Tischherrn.

Haller tanzte vorzüglich. Die Lust am Tanzen erfaßt« Britta,
rmd sie gab sich dem seltenen Vergnügen mit Freuden hin. Viele
'Äugen ruhten auf der graziösen Tänzerin . Und kaum hatte Haller
sie aus den Armen gelassen, da stand schon .Hauptmann Görger vor
ihr und bat um einen Tanz . Als sie mit ihm den Saal durchflog,
fah sie Herbert an einer Säule stehen. Seine Augen begegneten den
ihren mit einem seltsamen Ausdruck. Sie wurde glühend rot unter
diesem Blick.

Gleich daraus tanzte Theo Frenfen mit Frau Michels an ihr
vorüber und warf ihr einen feurigen, bittenden Blick zu. Sie schloß
di« Augen wie vor etwas Häßlichem und seufzte «in wenig.

Hauptniann Görger glaubt«, sie sei ermüdet, und pausierte,
sich lebhaft mit ihr unterhaltend und sie voll Bewunderung be¬
trachtend.

Als der nächste Tanz begann — die Musik spielte den Fleder-
«nauswalzer — kam Leutnant Frrnfen auf Britta zu, um sie zu
engagieren . Sie bemerkte es zu spät, um noch entfliehen zu können,
und wünschte sich weit weg. Was für ein widersinniger Zwang war
das doch, daß sie diesen Menschen nicht einfach stehen lassen durste.

Theos Unverfrorenheit lähmte sie direkt. Sie erschrak heftig,
als «r, die.Hacken zujammenschtagend, sich vor ihr verneigt« und st»
mn den Tanz bat.

Aber ehe sie sich noch rühren konnte, sagte plötzlich eine ruhig»
Stimme neben ihr:

Du kommst zu spät , Theo, diesen Tanz hat das gnädig« Fräu¬
lein bereits mir zugefagi.

Britta sah betroffen aus . Neben ihr stand Herbert Frensrn
und reichte ihr mit dem ruhigsten Gesicht den Arm.

Theo warf ihm einen wütenden Blick zu und hätte beinahe mit
dem Fuße aufgestampft . Herbert führte Britta davon.

Sie ging halb betäubt an seiner Seit «.
Hoffentlich zürnen Sie mir nicht, daß ich so eigenmächtig

handelt«, mein gnädiges Fräulein . Aber ich sah Ihnen an , daß es
Ihnen peinlich fein würde , mit meinen Detter zu tanzen.

Britta sah mit großen, bangen Augen zu ihm auf.
Sie meinen es gewiß gut, Herr Doktor — und — und ich dank«

Ihnen sehr — aber ich möchte um alles nicht, daß Sie sich meinet¬
wegen mit Ihrem Herrn Detter Überwerfen. Wenn der Herr Leut-
n-arst mich zu einem anderen Tanz engagiert , darf ich ihn dock nicht
Hurückweisen. Ich wäre dem Tanz am liebsten ganz fern geblieben,
«b«r Frau Steinbrecht wünschte das nicht.

Er zog die Stirn in Falten und sagte hart , während es i»
seinen Augen drohend ausblitzte:

So werde ich meinem Detter verbieten . Sie noch einmal zum
Tanz aufzufordern.

Britta erschrak.
Das wird sicher böses Blut geben, Herr Doktor. Bitte — ach

bitte — vermeiden Sie einen Eklat. Wenn es zu einem solchen
käme, würde ich sicher meine Stellung verlieren.

Sein Herz klopfte laut und stark, als er in ihre flehenden Lugen
blickte. Was für sprechende, jeelenvolle Augen hatt« dieses Mäd¬

chen! Welcher Adel lag auf ihren weichen Zügen ! Cr begriff stckf
selbst nicht mehr, daß B «n tai R«inh»tt 4i«i« t Mädchen» hatt»
Zweifeln können.

Seien Bi* «nbesorxt, mein sntüü ««« iTtf* Sknx»
legenheit wird so diskret geordnet, daß Sie in keiner Weise &#•
h»lllgt werden. Mein Detter Theo ist — ist sehr leichtsinnig — und
— aber jedenfalls wird er sich meinen Bestimmungen fügen, ich
werde ihn in aller Ruhr von der Notwendigkeit meines Derlangens
überzeugen.

Britta seufzte verstohlen.
Zum mindesten wird es aber zn Mißhelligkeiten zwischen

Ihnen jühren . Das darf nicht fein —. Lieber — ja — lieber will
ich mit Ihrem Detter tanzen.

Ich dulde es aber nicht, daß er Eie noch einmal berührt ! stieß
«r erregt hervor.

Eie zuckte zusammen und wurde sehr blaß . Da faßte er sich
schnell und fuhr ruhig fort:

Er muß sich Ihnen fern halten, und er wird es tun . Fürchten
Sie nicht, daß durch Tiefe Angelegenheit ein inniges Einvernehmen
zwischen ihm und mir gestört wird . Wir sind uns schon seit Jahren
innerlich entfremdet ; nur die Rücksicht auf Onkel und Tante , denen
wir viel zu verdanken haben, bindet uns noch äußerlich aneinander.
Liber wir wollen diesen herrlichen Walzer nicht länger versäumen
— wenn ich ihn mir auch widerrechtlichangeeignet h.abe.

Sie flogen im Tanze dahin. Britta wußte nicht, wie ihr zu¬
mute war . Ihr Herz klopfte unruhig , ihre Pulse flogen. Sie hätte
trt einem Wem jubeln und weinen mögen. Bor ihren Augen lag ein
r»siger N»bel, si« hatt« nur ein bewußtes Empfinden : den einen
Ännsch, d»r T«n« möge nie ein Ende nehmen.

Auch Herbert Frenfen verlor bei diesem Tanz seine Ruhe. Ein
Elücksgesühl ohnegleichen erfüllte ihn. Die schlanke weiße Gestalt in
seinem Arm erschien ihm wie die Verwirklichung seines Ideals.
Einem raschen Impuls folgend, hatte er verhindert , daß Britta mit
Theo tanzte . Es erschien ihm wie eine neue Beleidigung der jungen
Dame, daß Theo es wogte, sie zum Tanz aufzufordern.

Als der Tanz zu Ende war , sahen sich die beiden jungen Leute
an, als erwachten sie aus einem sonnigen Traum . Weltvergessen
ruhten ihre Blicke einige Sekunden ineinander . Dann schraken sie
empor und Herbert führte seine Dame auf ihren Platz.

Höflich verabschiedete er sich von ibr und sah sich nach
Theo um. Oer stand am Ausgang nach der Terrasse und sah Herbert
wütend entgegen, als dieser auf ihn zukam.

Aus ein Wort , Theo, sagte Herbert und trat mit seinem Vetter
hinaus auf die Terrasse, die jetzt menschenleer war.

Was willst Du von mir ? fragte Theo brüsk und sah Herbert
herausfordernd an.

Das sollst Du gleich hören. Ich möchte Dich dringend ersuchen,
Fräulein Lossen nicht wieder zum Tanz aufzufordern.

Theo lachte höhnisch auf.
Mit weichem Rechte mischest Du Dich in meine Angelegen¬

heiten? Du bist mir ohnedies noch Rechenschaft schuldig von
vorhin . Diese Angelegenheit ging nur Fräulein Lossen und
mim an.

Herbert blieb ganz ruhig.
Du irrst , diese Angelegenheit ging jeden Ehrenmann an, der

noch Achtung vor Frauen hat. Jein Ehrenmann wird es ruhig an-
jehen, wenn einaoehrlo es Mädchen brutal überfallen wird.

Du! Nimm Deine Zunge in acht, ich könnte sonst vergessen,
daß Du mein Vetter bist!

Ich vergesse es aber nicht! Und deshalb mäßige ich mich über
Gebühr : Einen andern hätte ich vorhin im Park cinsach nieder-
gejchlogen!

Wieder lachte Theo höhnisch.
Wozu die großen Worte ? Gestehe doch lieber ein . daß Du

selber in das Mädchen verliebt bist und mir ihren Besitz nicht
gönnst.

Ihren Besitz? Willst Du die junge Dame heiraten ? Dann hast
D» eine sonderbare 2lrt der Werbung gewählt . Mit einer Belei¬
digung wirbt man nicht um die Hand einer Frau , der man seinen
Namen geben will.

Theo sah ihn verblüfft an . Dann lachte er roh und schal¬
lend auf.

Heiraten ? Du bist wohl von Sinnen ? Eine Gesellschasterin
heiratet man doch nicht!

Aber noch weniger überfüllt man sie mit unerwünschten Zärt¬
lichkeiten.

Wer sagt Dir denn, daß sie unerwünscht waren?
Die Abwehr war deutlich genug.
Dal, — ein wenig sträuben sie sich zuerst alle. Ohne Dein 2a-

zmifchenkommenwäre ich jetzt am Ziel.

Schwerlich! Fräulein Lossen gehört nicht zu der Gort » Fraueit,
bei der Du bisher Deine Studien gemachtchast.

Theo zuckte die Schultern.
Was verstehst Du von den Weibern!
Von den ..Weibern " nichts. Aber „das Weib" kenne ich viel¬

leicht besser als Du, weil ich mir die Achtung vor reinen Frauen be¬
wahrt habe.

Puh — wie moralisch! Aber wozu diese unnütze Rederei ! Latz
mich doch zufrieden!

Sobald Du mir Dein Ehrenwort gegeben hast, daß Du Fräulein
Lossen nicht mehr zum Tanze auffordern und sie in Zukunft nicht
mehr belästigen willst!

Fällt mir gar nicht ein. Dir ein solches Ehrenwort zu geben!
Du wirst cs mir dennoch geben, Theo. Ich bitte Dich darum.
Aha, jetzt bittest Du schon.
Um Dich nicht zwingen zu müssen!
Zwingen ? Das möcht' ich erleben. Ich denke gar nicht dran,

Dir mein Plort zu verpfänden . Die Kleine ist viel zu süß, ich
bin bis über die Ohren in sie verschossen und werde sie schon kirre
machen.

Schweig! brauste Herbert auf. Ich verbiete Dir , in diesem Ton«
von der jungen Dame zu reden!

Theo jnh ihn mit unverschämt lächelndem Blick an.
Sieh , sieh — also doch auch verliebt.
Herbert ballte die Hände, und die Zorncsader auf seiner Stirn

schwoll bedenklich an, als er sagte:
Darauf brauche ich keine Antwort zu geben.
Ist auch nicht nötig. Und daß Du es ' nur weißt — ich laste es

auf einen Kampf ankommen, eulgegnete Theo.
Wenn Du ehrliche Absichten hättest, brauchtest Du Dich auf

keinen Kampf mit mir cinzulassen. Schon die Rücksicht auf Frau
Steinbrecht müßte Dich bewegen, hier den Hausfrieden zu
wahren . .

Wenn ich hundert Jahre alt bin, kannst Du mich mit alten
Frauen schrecken.

Schäme Dich!
Ach, laß mich zufrieden.
Gib mir Dein Wort.
Nein!
Ich bitte Dich noch ein letztes Mal darum.
Nein!
Herbert richtete sich plöjNch straff empor und sagte in scharfemTone:

(Fortsetzung folgt.)

EinscnLttngen aus dem Leserkreise.
Wir bitten um Abstellung des Mißstandes , daß man bei Aus¬

gabe von Holz, sowie sonstigen Brennstoffen 1—2 Stunden bei Kälte,
Regen oder Schnee stehen muß. Denn abgesehen von dem großen
Zeitverlust , welchen man auch bei anderen Verkeilungen jetzt teil¬
weise noch hat. zieht man sich durch das ruhige Stehen bei solcher
Witterung mehr oder weniger schlimme Erkältungen zu. Betreff»
besserer Einteilung , erlauben wir uns die Anschaffung von ungefähr
6 Kisten, außen mit Griffen versehen, je eine 2 Zentner Holz fassend,
-n Vorschlag zu bringen . Würden 6 Abnehme? sich je eine Kiste
ein füllen und 2 Männer dauernd die Kisten an der Wage auf- und
abheben, sowie an einen seitlichen Ort stellen zum Abtransportieren,
dann ginge doch die Austeilung mit der sechsfachen Zeitersparnis
vor sich, und wenn die Austeilung straßenweise erfolgt, so brauchte
man fast gar nicht mehr zu warten.

Viele Frauen von Hochheim.

Schluß des redaklionellen Teils.

Der Äheln irn Bttd. Znm ersten Male seit Be¬
endigung d̂cs Krieges fand i Mainz zur Ehre der ge¬
fallenen Helden eine erbn! c 'Gedächtnisfeier statt. In
seiner Nr. 21 dieser Wod>- . t der „Rhein im Bild" über
diesclbe einen sehr interessanten Bericht und bringt dann
eine Reihe recht benchtenswcrtcr Bilder. In einem zweiten
Artikel werden die argen Bedrängnisse in Nassau 1866 in
ber prägnantesten Weise beschrieben und in einem dritten von
der Fürstin von Polignac verfaßten Aussatz werden die
Zcser dieser Zeitschrift die Kunsteindrückeder hohen Dame
während ihres Aufenthalts im Rheinlande finden.
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Bekanntmachung.
Aus Anlatz des Butz- und Bettages am Mittwoch, den 19. No¬

vember ds. 2s . sinder die Ausgabe der Waren (Bohnen , Erbsen,
Kartosselwalzmeh! und Bohr.emnebl) nicht an diesem Tage, sondern
am Donncrerag , den 29. November ds. Je ., vormittags von 8—12
Uhr statt.

Hochheim a. M ., dm 15. November 1919.
Der Magistrat . A r z b ä che r.

Vekasuttiimchutst«.
Betrifft die Ausgabe von Pferdefleisch.

Morgan (Dienstag ) vormittag von 8 bis 12 Ahr. wird im Rat-
tzau'e Pferdefleisch ausgegeben, per Pfund zu 3,50 Mark.

Hochheim a.  M ., den 17. November 1919.
Der Magistrat . Arzbächcr.

Äckarrrrimachung.
Auf Anordnung der Administration in Wiesbaden müssen dir

noch in der Plonlee -Kaserne in Biebrich lagernden Waffen, tote.
Degen, Säbel und HlpchsängLr an den Donnerstagen , den .70. und
27. November 1319, von vor mittagsS bis 10H  Ahr. und nachmit¬
tags von 2Y*  bis 414  Ahr, abgehott werden. Itaf*diesem 3dtcaume
Sehe» bk  Etgeattunsaasprüchs «n die Waffe» verloren.

Tie dierfeits ausgestellte Empfangsbescheinigung ist vorzn-
zeigen.

Dkr''ch»: kt:g cieri -n die Personen , welche die Floberts , Luftge¬
wehre ohne gezogene Läuse, Zierwassen uuo Allertumswafsen abge¬
liefert , ausgefordert , diese Massen am Freitag , den 21. ds. Mts .,
nachmittags von 3 bis 4 Uhr, gegen Vorlage der Empfangsbe¬
scheinigung im Rathaus «, Z 'mmer Nr . 6, in Empfang zu nehmen.

Revolver und persönliche Verteidigungswaffen werden von der
französischen Behörde noch nicht ausgegeben.

Hochheim«. M ., den 16. November 1919.
Der Bürgermeister. Arzbach « r.

rrordneten -Versammlung

!sd. 3rs.

Einladung.
Di« Mitglieder der neuen Städte

«erden, zu einer Sitzung aus
Donnerstag , den 7.S. November

nachmittag« 5 Ahr
in denRachaussoal ergebenst eingeladen.

Tagesordnung:
1. Einführung und Verpflichtung der gewählten Stadtverordneten.
2. Neuwahl des Siadtoerordneten -Borstehrrs und dessen Stellver¬

treters , sowie des Schriftführers und dessen Stellvertreters.
Vorlage eines Einspruches gegen bas Wahlverfahren.
Beschlußfassung über die Neuwahl der Kommissionen, evcnll.
Vornahme der Wahl eines Wahlausschusses.

Hochheim a. M ., den 12. November 1919.
Der Bürgermeister . Arzbächer.

Vereins - und  -
Familien -Drucksachen

liefert schnellstens in
sauberer Ausführung

Buchdruckerei Guido Zeidler, Biebrich
Rathausstraße 16 - l-erhruf 41

: Vereinigte Wagnermeister
| des Landkreises Wiesbaden.

Durch die dauernd Neigenden Roh Materialien-
preise sind wie gezwungen

msere prüfe enOrechent»zn erhöhen
und bitten unsere werte Kundschaft, davon Kenntnis
nehmen zn wallen.

Der Dsrstarrü.
SPSS

Hnzelge.
Heute enfrchlfeF Fanff mein InnisUgeliefifcrSotto,

unlei guter Haler, Sohn, Bruder, Schwager uuü llsiis, Berr

Georg HasimierW
Scrltioirt

im fett oclfemleten 41. Lebensjahre, woh!c>er[ehen mit
den KI. Gnudemnitteln der katholtfchen Kirche.

Die trauernden ßinfeibllebenen:
3. d. n:

krmks ttaltsntauks ! geb. Crappehl
und Kinder.

Bocnheima. IN., Söchtf a IN., Bad Ems, Rlalnr, Kallers-
lautern, üondon, den 13. November 1919.

Beerdigung! Dienstag, den 18. November, miitans 12 Uhr,
vom Urauerhauie, ldeihersirahe 30, aus.

Seelenamt! am gleichen Cage morgens 6■/, Uhr.

Mäh  Ir Hirtot mH Winter
in reichhaltiger Auswahl cingetroffen.

Mge, Ä 3ts, ßlsfer.Sporfpalstols,Garanti*
mänttL Kosen. BSOndL lÄn-Mielei mü  Cspss.

Besonders preiswertes Angebot:
*ffoppeis-Ä.özÜ!jc . Mk. 88 . -
Wiater -Joppen . „ 86 .—
HallMchwere «Joppen . . „ 52 .—
Aufträge für meine Mass- Abteilung
bitte ich mit Rücksicht auf die durch die verkürzte Arbeits¬
zeit bedingte längere Lieferfrist frühzeitig zu erteilen. Das
Stofflager bietet eine vollkommene Auswahl bester und
feinsfer Hemmstoffe. Die Anfertigung erfolgt unter Garantie
für Sitz lind beste Ausstattung in neuzeitlichen Formen.

Bl*™ ®Wandt , Jä . .

Handwagen
gezeichnet 23. N. ist abhanden
gehommen.

Gegen Belohnung abzngeben
Sehlhellerei kiracger . Lochbeim-

Schirm-Rl'NamittreK
schnell und billigtt

Gufiabr . fiodihotm, Winiera . fi.

Registrierkassen
National, alb Arien, gcgen Bar--
Zahlung z» baust» gesucht
Ank«?ob u fer?t. M . 14513 , «

ttullauilchu AnzeigcilBlebrich.U ,
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